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„G10, Aass Wr ASsSCiIn en
1C WE C1IMN Schachspiel, hei dem es herechnet 1ST,
1C WE C1IMN Aatc hei dem es schwier1g 1ST,
1C WE C1IMN Zahlenprobiem, hei dem MAN sich den Kopf zerbricht,
Sondern WE C1IMN endioses Fest, hei dem MAN dir iIıMMer Wwmeder egegnet,
WI1e CiINnenN Ball, WE C1IMN ANZ
In den YTMen deiner nade,
Während US1 der 1€. UNS allseits umfasst.
Herr, bOomm und ade UNS CIn  0. (S 24)
168 1st dQas Ce1nNer Frau, OQıe vorher, VOT Ihrer „Bekehrung”, WIE S1e selhst schre1bt,
Atheistin Warl. atja Me hbeschreibht ın l1hrem Buch, Qas anlässlich Ihres Todesta-
SCS ın Ce1iner euauflage erschlenen 1st, dIie Lebensgeschichte VOT Madeleine Delbrel
el legt S1P hbesonderen Wert auf Ae eiıstuge Entwicklung dileser, WIE S1P S1e ezeich-
neL, „anderen eiligen“ (S 8) IIe Autorin hbeschreibht beeindruckend dQas Zeugn1s Del-
TEeIs für den chrnistlichen Glauben, ihr racdıkales Engagement für Qas Evangelıum und
Ihren amp für &e1iNe gerechtere Welt
Madeleine Delbreil wurde 1904 ın Frankreich eboren. In erührun m1t dem Glauben
kommt S1P nicht ın Ihrer Ursprungsfamilie, SsOoNdern urc ihre Großmutter und Uurc
OQıe Vorbereitung auf heilige Kommunıcn Miıt hbezeichnet S1P sich selhst als
Atheistn. Ihe amlıe Delbreil wohnte Meser Zelt ın
Panrnıs S1e ahm zunächst en tucdiıum der Küunste auf,
Interess]ierte sich aher auch für Philosophie und _ ıteratur.
Ihr Denken War hbeeinflusst VO Skeptuzismus Monta1g-
NCSs und dem Nihilismus Nietzsches SOWI1Ee Uurc &e1inNne
starke Auseinandersetzung mi1t dem Werk Blaise Pascals
SO stucllerte zusätzlich ZUT unst, Philosophie und (1e-
schichte der Sorbonne. urc den 1Nnın iıhres \

Freundes Jean Maydıeu ın den Dominkanerorden, m1t
dem S1P kurz VOT der Verlobung stand, turzte S1P ın &e1INe
exIstenzlelle KrIise, denn Qieser chntt War ihr zunächst s40131017

völlig unverständlich. In Qeser ZeıIlt rfährt Madeleine, 1ı ((73 (D
Qass ihre atheistische Einstellun nıcht haltbar War. Ins-
pınert urc ihre chrstlichen reunde sich Intens1ıvV

3G andere  “ a(lMe(s
mi1t Theresa VO  — V1a a2UsSEINANder. Betend erfährt s1e, IERDER 21871518
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Qass Ooft S1P efunden hat, „Cdass CT dIie lebendige Wahr-
elt 1St, dIie I1Nan Hheben kann, WIE I1Nan C1INe Person hehbt.“ 1S5|  NI Q / 8-3-451 -Ob /265-b5
(S 21) Madeleine hbezeichnet Aieses re1gn1s als Konver- /0.99
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„Gib, dass wir unser Dasein leben
Nicht wie ein Schachspiel, bei dem alles berechnet ist,
Nicht, wie ein Match, bei dem alles schwierig ist,
Nicht wie ein Zahlenproblem, bei dem man sich den Kopf zerbricht,
Sondern wie ein endloses Fest, bei dem man dir immer wieder begegnet,
Wie einen Ball, wie ein Tanz 
In den Armen deiner Gnade,
Während Musik der Liebe uns allseits umfasst.
Herr, komm und lade uns ein.“ (S. 24)

Dies ist das Gebet einer Frau, die vorher, vor ihrer „Bekehrung“, wie sie selbst schreibt, 

Atheistin war. Katja Böhme beschreibt in ihrem Buch, das anlässlich ihres 50. Todesta-

ges in einer Neuauflage erschienen ist, die Lebensgeschichte von Madeleine Delbrêl. 

Dabei legt sie besonderen Wert auf die geistige Entwicklung dieser, wie sie sie bezeich-

net, „anderen Heiligen“ (S. 8). Die Autorin beschreibt beeindruckend das Zeugnis Del-

brêls für den christlichen Glauben, ihr radikales Engagement für das Evangelium und 

ihren Kampf für eine gerechtere Welt.

Madeleine Delbrêl wurde 1904 in Frankreich geboren. In Berührung mit dem Glauben 

kommt sie nicht in ihrer Ursprungsfamilie, sondern durch ihre Großmutter und durch 

die Vorbereitung auf erste heilige Kommunion. Mit 15 bezeichnet sie sich selbst als 

Atheistin. Die Familie Delbrêl wohnte zu dieser Zeit in 

Paris. Sie nahm zunächst ein Studium der Künste auf, 

interessierte sich aber auch für Philosophie und Literatur. 

Ihr Denken war beeinflusst vom Skeptizismus Montaig-

nes und dem Nihilismus Nietzsches sowie durch eine 

starke Auseinandersetzung mit dem Werk Blaise Pascals. 

So studierte zusätzlich zur Kunst, Philosophie und Ge-

schichte an der Sorbonne. Durch den Eintritt ihres 

Freundes Jean Maydieu in den Dominkanerorden, mit 

dem sie kurz vor der Verlobung stand, stürzte sie in eine 

existenzielle Krise, denn dieser Schritt war ihr zunächst 

völlig unverständlich. In dieser Zeit erfährt Madeleine, 

dass ihre atheistische Einstellung nicht haltbar war. Ins-

piriert durch ihre christlichen Freunde setzt sich intensiv 

mit Theresa von Avila auseinander. Betend erfährt sie, 

dass Gott sie gefunden hat, „dass er die lebendige Wahr-

heit ist, die man lieben kann, wie man eine Person liebt.“ 

(S. 21). Madeleine bezeichnet dieses Ereignis als Konver-
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S10N. S1e engaglert sich VOT 1U  — als e1termnm Ce1iner Pfadfindergruppe und entdeckte
schon hald dIie SOZ]1al-cantallve FPraägung Ihrer eruflung. SO ründet S1P Ae Gruppe „La
(C'harıte und lässt sıch ZU!T Sozlalarbeıiterin ausbilden Unterstützt VO  — hbbe LOrenzZO
zieht S1P mıt ZwWwe1 Gefährunnen 1 Oktober 19373 ach LvVry, C1INe Arbeiter-
staclt SücÖöstliıch VOTl arls, dort 1in SOz]1alzentrum aufzubauen und ihre erufun
ın e1ner TICUu entstehenden Gemeinschaft en Im Rahmen Ihrer poli1uschen Arbeiıt

S1P sich Intens1ıvV mıt dem Marxısmus und den Grundlagen der kommunısuschen
Parte]l auselnander, der S1P dQdann AUS Überzeugung nıcht beitntt.
Das en und Irken Ihrer eigenen Gemeinschaft 1 atheistischen Arbeitermilieu,
ihre Spirıtualität und ihre Reflexionen über 1SS10N und Apostolat een INSP1-
mMerend und wegwelsend für OQıe 1SS10N de France und dIie Arbelterprilesterbewegung.
AÄAm (Obktober 1964 starh Madeleine Delhrel plötzlich, Tast 60-Jährı e1nem
Schlaganfall.
„Madeleine War VOTl oftt begelstert, er konnte S1P Sar nıcht anders, als Jedem Men-
schen, der ihr begegnete, Aieses uc ehbenso wünschen. hre Nächstenbhebe SINg
hıs Zzu Außersten, abher ihr Engagement wurde N]ıEe ZU Selbstzweck“ ME 102)
at]a Böhmes Buch 1st für dQas Kennenlernen Delbreis schr aufschlussreich S1e he-
schreibt ihre Berufungsgeschichte und ihre SO7Z]ales Engagement. Uurc dQas ınfügen
ein1ıger VO  — Madeleine selhst verfasster lexte und Gebete wIrd Qiese „andere Heilige”
lebend1 und inspirlerend für den e]ıgenen Glauben on])Ja Saller-Phistersion. Sie engagiert sich von nun an als Leiterin einer Pfadfindergruppe und entdeckte  schon bald die sozial-caritative Prägung ihrer Berufung. So gründet sie die Gruppe „La  Charite und lässt sich zur Sozialarbeiterin ausbilden. Unterstützt von Abbe Lorenzo  zieht sie zusammen mit zwei Gefährtinnen im Oktober 1933 nach Ivry, eine Arbeiter-  stadt südöstlich von Paris, um dort ein Sozialzentrum aufzubauen und ihre Berufung  in einer neu entstehenden Gemeinschaft zu leben. Im Rahmen ihrer politischen Arbeit  setzt sie sich intensiv mit dem Marxismus und den Grundlagen der kommunistischen  Partei auseinander, der sie dann aus Überzeugung nicht beitritt.  Das Leben und Wirken ihrer eigenen Gemeinschaft im atheistischen Arbeitermilieu,  ihre Spiritualität und ihre Reflexionen über Mission und Apostolat Ideen waren inspi-  rierend und wegweisend für die Mission de France und die Arbeiterpriesterbewegung.  Am 13. Oktober 1964 starb Madeleine Delbrel plötzlich, fast 60-jährig an einem  Schlaganfall.  „Madeleine war von Gott begeistert, daher konnte sie gar nicht anders, als jedem Men-  schen, der ihr begegnete, dieses Glück ebenso zu wünschen. Ihre Nächstenliebe ging  bis zum Äußersten, aber ihr Engagement wurde nie zum Selbstzweck“ ( S. 102)  Katja Böhmes Buch ist für das Kennenlernen M. Delbrels sehr aufschlussreich. Sie be-  schreibt ihre Berufungsgeschichte und ihre soziales Engagement. Durch das Einfügen  einiger von Madeleine selbst verfasster Texte und Gebete wird diese „andere Heilige“  lebendig und inspirierend für den eigenen Glauben.  Sonja Sailer-Pfister  ... geht es um das Thema „Jugend und Orden - Impulse zum Dialog“ Neben Bei-  spielen aus der Praxis dokumentiert die Ordenskorrespondenz Inhalte der diesjäh-  rigen DOK-Mitgliederversammlung, die sich diesem Thema widmet.  Zu Gast bei der Mitgliederversammlung wird im Jahr der Orden auch der Präfekt  der vatikanischen Religiosenkongregation sein. Voraussichtlich wird Heft 3/2015  seinen Besuch dokumentieren. Das Jahr der Orden ist außerdem Thema eines Vor-  trags von Hans Waldenfels SJ, den er anlässlich des 50jährigen Bestehens des  Karmel Heilig Blut und des Jubiläums der heiligen Teresa von Avila, die vor 500  Jahren geboren wurde, gehalten hat. Auch diesen Vortrag dokumentiert die nächs-  te Ordenskorrespondenz.  256seht ( Qas ema „Jugend und en mpulse ZU Dıia. en HBe1l-

spilelen AUS der Praxı]s dokumenUTert OQıe Ordenskorrespondenz nhalte der dlesjäh-
rngen DOK-Mitgliederversammlung, OQıe sich Aesem ema w1idmet.

u ast he] der Miıtgliederversammlung wIrd 1 Jahr der en auch der Präfekt
der valıkanıschen Kelig10osenkongregation SC1IN. Voraussichtlich wırd Heft 3/2015
SeEINeN Besuch dokumenUTeren. Das Jahr der en 1st außerdem ema CE1INES Vor-

VOTl ans Waldenfels 5J, den CT anlässlich des 50Jährigen Bestehens des
Karmel Heıilıg Blut und des Jubiläums der eiligen leresa VOI vıla, OQıe VOT (I()
Jahren eboren wurde, echalten hat uch AMAesen Vortrag dokumenHert OQıe nächs-

Ordenskorrespondenz.
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Im nächsten Heft…

… geht es um das Thema „Jugend und Orden - Impulse zum Dialog“. Neben Bei-

spielen aus der Praxis dokumentiert die Ordenskorrespondenz Inhalte der diesjäh-

rigen DOK-Mitgliederversammlung, die sich diesem Thema widmet.

Zu Gast bei der Mitgliederversammlung wird im Jahr der Orden auch der Präfekt 

der vatikanischen Religiosenkongregation sein. Voraussichtlich wird Heft 3/2015 

seinen Besuch dokumentieren. Das Jahr der Orden ist außerdem Thema eines Vor-

trags von Hans Waldenfels SJ, den er anlässlich des 50jährigen Bestehens des 

Karmel Heilig Blut und des Jubiläums der heiligen Teresa von Avila, die vor 500 

Jahren geboren wurde, gehalten hat. Auch diesen Vortrag dokumentiert die nächs-

te Ordenskorrespondenz.

sion. Sie engagiert sich von nun an als Leiterin einer Pfadfindergruppe und entdeckte 

schon bald die sozial-caritative Prägung ihrer Berufung. So gründet sie die Gruppe „La 

Charité und lässt sich zur Sozialarbeiterin ausbilden. Unterstützt von Abbé Lorenzo 

zieht sie zusammen mit zwei Gefährtinnen im Oktober 1933 nach Ivry, eine Arbeiter-

stadt südöstlich von Paris, um dort ein Sozialzentrum aufzubauen und ihre Berufung 

in einer neu entstehenden Gemeinschaft zu leben. Im Rahmen ihrer politischen Arbeit 

setzt sie sich intensiv mit dem Marxismus und den Grundlagen der kommunistischen 

Partei auseinander, der sie dann aus Überzeugung nicht beitritt.

Das Leben und Wirken ihrer eigenen Gemeinschaft im atheistischen Arbeitermilieu, 

ihre Spiritualität und ihre Reflexionen über Mission und Apostolat Ideen waren inspi-

rierend und wegweisend für die Mission de France und die Arbeiterpriesterbewegung.

Am 13. Oktober 1964 starb Madeleine Delbrêl plötzlich, fast 60-jährig an einem 

Schlaganfall.

„Madeleine war von Gott begeistert, daher konnte sie gar nicht anders, als jedem Men-

schen, der ihr begegnete, dieses Glück ebenso zu wünschen. Ihre Nächstenliebe ging 

bis zum Äußersten, aber ihr Engagement wurde nie zum Selbstzweck.“ ( S. 102)

Katja Böhmes Buch ist für das Kennenlernen M. Delbrêls sehr aufschlussreich. Sie be-

schreibt ihre Berufungsgeschichte und ihre soziales Engagement. Durch das Einfügen 

einiger von Madeleine selbst verfasster Texte und Gebete wird diese „andere Heilige“ 

lebendig und inspirierend für den eigenen Glauben.            Sonja Sailer-Pfister


